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Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 496. Mittag⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Donnerstag, den 23. October 1862. 


Telegraphiſche Depeſche. 

London, 22. Oetbr. Die Confsderirten find bei Frankfort ge: 
ſchlagen worden, haben Lexington geräumt und wurden von den Univ: 
niften verfolgt. 3000 Conföderirte haben Mercersburg und Chambers⸗ 
burg in Pennſylvanien beſetzt. Der Gouverneur ſchickte Truppen ab, 
um der Invaſton Widerſtand zu leiſten. 

Ein Präbentiv⸗Vorſchlag im Congreß der Conföderirten will den 
Seeretär des Schatzes autoriſtren, Baumwolle zu kaufen oder zu einem 
feſtzuſtellenden Preiſe zu nehmen und zum Verkauf derſelben Agenten 
nach Europa zu ſchicken. Ein anderer Vorſchlag will das Geſetz, das 
die Ausfuhr der Baumwolle aus den Häfen verbietet, aufheben. (In 
der Depeſche im beutigen Morgenblatt heißt es umgekehrt, daß dieſes 
Geſetz prorogirt werden ſoll.) 


Preußen. 

Berlin, 22. Oct. [Amtliches] Se. Maj. der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Major v. Knorr, aggregirt des 2. ſchleſ. Jäger⸗Ba⸗ 
taillon Nr. 6, die Erlaubniß zur Anlegung der von des Königs von Sachſen 
Majeität und des Großherzogs von Sachſen lönigl. Hoheit reſp. ihm ver⸗ 
ſiehenen Orden zu ertheilen, nämlich: des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe 
2 Albrechts⸗Orden und des Komthurkreuzes des Hausordens vom weißen 

alken. 
g Ihre Maj. die Königin haben allergnädigſt geruht, dem Beſitzer 
eines Inſtituts für Glasmalerei Adolf Seiler zu Breslau, das Prä⸗ 
dikat Allerhoͤchſtihres Hof⸗Lieferanten zu verleihen. 

Dem königl. Commerzienrath G. S. Hecker zu Staßfurt iſt unter dem 
20. Oct. 1862 ein Patent auf ein Syſtem von Apparaten zur Gewinnung 
von Zucker aus Runtelrüben vermittelſt Alkohol in dem durch Zeichnung 
und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenhange, ohne Jemand in der 
Anwendung bekannter Theile zu beſchränken, auf acht Jahre, von jenem 
u an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt 
worden. 

Der bisherige Kreisrichter Dr. Bu in Rummelsburg iſt zum Rechts 

urt und zugleich zum Notar im Depar⸗ 
tement des Appellationsgerichts zu Naumburg mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſitzes in Sömmerda ernannt worden. St.⸗A.) 
Berlin, 20. Oct. [Die preußiſchen Richter und die 
Preſſe.] Der „Magdeb. Ztg.“ wird geſchrieben: Geſtern war Ruhe⸗ 
tag. Keine Zeitung unſers Wiſſens confiscirt, nicht einmal der „Bund!“ 
Darum aber trauen wir dem Frieden noch nicht. Nun, die Gerichte 
müſſen ja nächſtens über die zahlreichen Confiscationen im Lande ent- 
ſcheiden. Trotz aller Strenge der Auffaſſung, trotz aller oft einſeitigen 
bureaukratiſchen Praxis mancher Gerichte, wird es doch, wie wir glau⸗ 
ben, nicht zu ſchwer, alle die Fußangeln der Strafgeſetze zu vermeiden. 
Es wäre gut, wenn die Zeitungen ſich juriſtiſche Rathgeber hielten, 
welche vorher die Hauptartikel mit Rückſicht auf die Gerichtspraxis des 
Ortes und des betreffenden Obergerichts cenſirten; mit einer kleinen 
ſuiliſtiſchen Wendung iſt oft der kühnſte Gedanke preßfrei zu machen. 
Wir unſrerſeits glauben nicht fo aller juriſtiſchen Bildung bar zu fein, 
um gegen die Geſetze zu verſtoßen. Es giebt freilich einen Punkt, wo 
wir ſchwach ſind, das iſt das Herrenhaus und ſeine Mitglieder. Gegen 
dieſes Inſtitut und deſſen Träger iſt die ruhige Discuffion nicht mehr 
möglich, da darf die Preſſe nicht mehr discutiren, da muß ſie wettern. 
Hier iſt aber der Polizei nicht im Intereſſe der Preſſe, ſondern im In⸗ 
tereſſe des jetzigen Miniſteriums die größte Vorſicht anzurathen. Eine 
jede Beſchlagnahme in Betreff des Herrenhauſes würde, 
wenn das Herrenhaus ſie beſtätigte, die Discuſſion über 
die Budgetfrage in die Gerichte verlegen. Abſtrahiren wir 
aber vom Herrenhauſe, ſo ſtellen wir uns bei jedem Artikel, den wir 
ſchreiben, die Geſtalt der Richter vor, für die wir ſchreiben. Wir ſagen 
uns, es giebt verſchiedene Richter in der Welt: Brutus, Salomon, 
1 Hopital, Erskine, Sethe, Taddel, aber auch Jeffreys, Dambach und 
Georgi waren Richter. Nun denken wir von den preußiſchen Richtern 
das Beſte, aber wir ſind nicht geneigt zu erproben, wie weit die Grenze 
der Freimüthigkeit und Obiectivität bei den Herren geht. Wir machen 
ihnen die Arbeit leicht. Freilich für die Jeffreys, Dambach's und 
Georgi’s ſchreiben wir nicht, denn das waren nicht mehr Richter, ſon⸗ 
dern Verbrecher in richterlicher Toga. Solche aber haben wir im 
preußiſchen Richterſtande jetzt noch nicht entdeckt. Der Maßſtab, den 
wir an unſre literariſchen Produkte anlegen, iſt ähnlich wie das Maß 
der „Sorgfalt des einfachen Mannes“, welche ja das Civilrecht ſo oft 
zum Meſſer der Handlungen macht. 


Mißſiümmung ausgebeutet; in dieſer Abſicht werden ſelbſt Beſchlagnah 
men gemeldet, welche in Wahrheit nicht ſtattgefunden haben. 

Die gerade jetzt erfolgten gerichtlichen Verurteilungen mehrerer 
Blätter werden ferner dazu gebraucht, den Eindruck der vermeintlich 
jetzt angeordneten übermäßigen Strenge zu erhöhen, obwohl die betref⸗ 


Zeit von fünf Monaten ſtattgefunden haben, 
liche Urtheil beweiſet, 
züglichen Fällen ſicherlich feine volle gefeglihe Begründung gehabt hat. 

Wer die Haltung der Preſſe in den letzten Zeiten unbefangen be: 
obachtet hat, der könnte ſich weniger darüber verwundern, daß die Be⸗ 
börden von der ihnen durch die Geſetze zugewieſenen Befugniß hier 
und da Gebrauch machen, als vielleicht über die außerordentliche 
Schonung, welche bisher größtentheils gewaltet hat. — 
(Nun, da werden wir ja noch Mancherlei zu erwarten haben!) 

Die Staats⸗Regierung iſt weit entfernt, die Freiheit der Preſſe über 
das Maß der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen hinaus zu be⸗ 
schränken; dagegen iſt es ihre Pflicht, auf die Beobachtung derſelbe 
mit Ernſt zu halten. 

Wie wenig einer freien Discuffion an und für ih Schranken auf⸗ 
erlegt find, ja wie ſchonend die Behörden fortwährend verfahren, da⸗ 


von giebt der Inhalt der circulirenden demokratiſchen Blätter und ein] V 


Vergleich deſſelben mit den Beflimmungen des Strafgeſetzes täglich 
Zeugniß. 

Berlin, 22. Octbr. [Nachträgliche Abſtimmung.] Der 
Berl. Allg. Zt.“ gehen ferner noch folgende Erklärungen zu: 

Da ich, — wegen dringender Geſchäfts⸗Angelegenheiten beurlaubt, — an 
den letzten Abſtimmungen des Abgeordnetenhauſes Theil zu nehmen verhin⸗ 
dert war, erkläre ich hiermit nachträglich meine Zuſtimmung zu dem einſtim⸗ 
migen Votum des Hauſes für die von der Budget⸗Commiſſion vorgeſchla⸗ 

ne Reſolution, betreffend die Verfaſſungswidrigkeit des Beſchluſſes des 


(4 
es vom 11. d. Mts. Karſten, 
Vererben Abgeordneter für Waldenburg, eichenbach. 
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Organe nicht hen, 


wenn die rein jtaatlihen Behörden nicht mehr 


Es verfteht ſich von ſelbſt, daß auch ich, wenn ich der Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes hätte beiwohnen können, dem einſtimmigen Votum des 
Hauſes, welches den Beſchluß des Herrenhauſes ad B. des Graf Arnim: 
ſchen Antrages für verfaſſungswidrig erklärt, beigetreten ſein würde. Bres⸗ 
lau, am 21. October 1862. v. Roſenberg⸗Lipinski, Abg. für Oels. 

Durch ein ſehr beunruhigendes Ereigniß in meiner Familie verhindert 
der Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 13. d. M. beizuwohnen, er⸗ 
kläre ich hiermit nachträglich meine Zuſtimmung zu der von der Budget⸗ 
Commiſſion vorgeſchlagenen Reſolution. Schwedt, am 19. October 1862. 

Stuben rauch, Abgeordneter für den Kreis Angermünde. 

Stendal, 21. Okt. [Dankadreſſe an die Abgeordneten.] 
Heute wurde die nachſtehende Adreſſe an die beiden Abgeordneten un⸗ 
ſeres Wahlkreiſes, den Herrn Kaufmann J. C. Schultze in Seehau⸗ 
ſen und den Herrn Regierungsrath Haacke in Breslau, mit circa 
1000 Unterſchriften der Wahlmänner und Urwähler des hieſigen Kreiſes 
(Stendal) abgeſandt: 

„Da wir zu unſerm großen Bedauern nicht in der glücklichen Lage ſind, 
daß wir wie andere Orte den heimkehrenden Abgeordneten durch feſtlichen 
Empfang unſere Sympathien perſönlich ausdrücken können, ſo fühlen wir 
uns um ſo mehr gedrungen, Ihnen, hochgeehrter Herr, unſere Gefühle auf 
dieſem Wege kund zu geben. Empfangen Sie alſo unſern Dank, unſern aufs 
richtigſten und wärmſten Dank, nicht blos für die rühmliche Ausdauer, mit 
der Sie dieſer fünfmonatlichen mühevollen und aufreibenden ee al 
bis zum letzten hochwichtigen Moment beigewohnt haben, ſondern auch für 
das unverbrüchliche Feſthalten an dem, was wahrhaft dem Vaterlande zum 
Wohle gereicht, und namentlich für die tapfere Vertheidigung der guten ver: 
faſſungsmäßigen Rechte des Volkes, welche Sie durch alle Ihre Abſtimmun⸗ 
gen bewieſen und mit demſelben Freimuth, derſelben Unerſchrockenheit geführt 
haben, welche wir ſchon in der vorigen Sitzungsperiode an Ihnen ſchätzen 
lernten. Dieſes Feſthalten an der beſchworenen Pers „als unſrer ge: 
weihten Fahne, iſt zugleich ein feſtes Band, welches äbler und Gewählte 
verbindet, das ſicherſte Unterpfand der Einmüthigkeit, welche trotz ſchwerer 
Zeiten keine Muthloſigkeit aufkommen läßt, vielmehr in allen die Zuverſicht 
aufrecht erhält, daß dieſelbe Verfaſſung, welche jetzt Gegenſtand des Kampfes 
iſt, einſt auch unſer Siegeszeichen ſein werde.“ 

Koblenz, 29. Okt. [Zum Beſuch bei J. M. der Königin] 
wird in einigen Tagen Ihre Durchl. die Herzogin von Hamilton er⸗ 
wartet. Am 26. d. M. trifft J. k. H. die Frau Großherzogin Louiſe 
von Baden mit dem Erbprinzen zu längerem Aufenthalte bei Ihrer 
Majeſtät hier ein. 

Bonn, 21. Oktbr. [Die Antwort des Herrenhaus⸗Mit⸗ 
gliedes Prof. Brandes.] Der bieſigen Zeitung geht folgendes 
Schreiben zur Veröffentlichung zu: 

„Da die von einer bedeutenden Anzahl verehrter Kollegen mir zu Theil 
gewordene Zuſchrift in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, ſo erlaube ich mir 
auf demſelben Wege dankbar ihnen auszuſprechen, wie ſehr michs erfreut, 
rückſichtlich einer die Budgetfrage betreffenden Verhandlung des Herren⸗ 
hauſes in völligem Einklang mit ihnen mich zu finden. Daß der Rückgriff 
auf die urſprüngliche Vorlage der Regierung dem Herrenhauſe nicht zu⸗ 
ſtand, war unzweifelhaft. Nicht in gleichem Grade die Entſcheidung der 
Frage, ob das Budget, wie es aus den Beſchlüſſen des Hauſes der 
Abgeordneten hervorgegangen war, anzunehmen oder zu verwerfen ſei; 
und in der That haben Männer echt conſtitutioneller Geſinnung, mit 
denen ich bei früheren Gelegenheiten zu ſtimmen die Freude hatte, 
für Verwerfung ſich ausgeſprochen. Mich entſchied für Annahme theils 
der Wunſch, daß die zunächſt in Frage kommenden Bedürfniſſe des 
Staatshaushalts durch ein Budget gewährleiſtet fein möchten, theils die 
Hoffnung, durch Annahme deſſelben werde die noch ſchwebende Verſtändi⸗ 
gung, auf dem von der Minorität jenes Hauſes angebahnten Wege, erleich⸗ 
tert werden; denn allerdings würde ich mit der Minorität deſſelben, gänz⸗ 
liche Siſtirung der begonnenen neuen Heeresorganiſation für ein großes 
Unheil halten. So glaube ich in meiner Abſtimmung dem Standpunkt con⸗ 
ſtitutionellsroyaliſtiſcher Geſinnung nichts vergeben und nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen mich entſchieden zu haben; kann aber für mein ſchweigſames 
Votum das Verdienſt weder eines irgendwie bedeutſamen Gewichts noch 
mannhaften Muthes in Anſpruch nehmen; Freiheit der Abſtimmung iſt ja 
auch unter gegenwärtigen Verhältniſſen in keiner Weiſe gefährdet. 

Zum Schluſſe fei es verſtattet, die wie aus meiner Seele geſchriebenen 

Worte eines politiſchen Freundes, des Geh. Obertribunalraths Blömer, 
mir anzueignen: „der Form nach iſt die ſtaatliche Ordnung jetzt in Frage 
geltellt. Daß fie es nicht auch der That nach werde, find wir alle mit un: 
ſerer Liebe und Treue gegen den König, mit unſeren Pflichten für die Wohl⸗ 
ſahrt und die Ehre des Landes ſolidariſch verhaftet. Die Zuverſicht erfüllt 
uns, daß die Eintracht geſicherter und geſegneter für uns zurückkehren werde. 
Bonn, den 19. Oktober 1862. Ch. A. Brandis, Profeſſor.“ 
Vom Rhein, 18. Okt. [Ueber die Frage der Selbſt⸗ 
ändigkeit der Kirche zur Ausführung des Artikels 15 
er Verfaſſung!] hat die Provinzial-Synode für Rheinland und 
eſtfalen, nach einer Mittheilung der „Hamb. N.“, ihr Votum in 
folgenden Reſolutionen abgegeben: 

1) Artikel 15 der Staatsverfaſſung kann nicht als eine Verheißung er⸗ 
einen, welche zu irgend einer beliebigen Zeit auszuführen. 

2) Der Ausdruck: „die evangeliſche Kirche ordnet und verwaltet ihre An⸗ 
gelegenbeiten ſelbſtſtändig“, kann nur heißen: „unabhängig vom Staate und 
durch ihre eigenen Organe.“ 

3) Die Kirche kann daher in den kirchlichen Behörden, welche allein durch 
königliche Machtvollkommenheit ernannt und geſchaffen find, ihre zureichenden 

4) Zur Wahrheit kann demnach Artikel 15 der Verfaſſung nur werden, 
- die Aufſicht über die der 
Kirche ausdrücklich vorbehaltenen Cultus⸗, Unterrichts⸗ und Wohlthätigkeits⸗ 
Anſtalten, Fonds und Stiftungen führen, und dieſelben den kirchlichen Or⸗ 
ganen zur Verwaltung unter Aufſicht der kirchlichen Behörden überwieſen 


erden. 
5) Es ſind daher für jede Provinzialkirche, ſo auch für die Landeskirche 
zureichende kirchliche Organe zu ſchaffen. 5 

6) Wenn die Kirche bisher der ausreichenden Organe entbehrt, jo iſt fie 
doch darum nicht ohne Verfaſſung und erkennt für die Uebergangszeit die 
Provinzial⸗Synode die bisherigen kirchenregimentlichen Organe als zu Recht 
beſtehende Behörden an, und wird bei der der Kirche einzuräumenden vollen 
Selbſtſtändigkeit ihre geſchichtliche Entwickelung ins Auge zu faſſen ſein. 
= 7) Du dieſer geſchichtlichen Entwickelung der Verfaſſung gehört das 

oppelte: . . a 
1) daß fie nicht jede Verbindung mit dem Staate auflöfen will, 
2) daß der evang. König die oberſte Stelle im Kirchenregiment behält. 

8) Wenn biernach dem evangeliſchen König ein Recht bei Ernennung der 
ftaatlihen Organe verbleiben muß, jo muß ſich doch bei Ernennung der 
Glieder des Conſiſtoriums und der General⸗Superintendenten die Provinzial⸗ 
Synode, reſp. bei höheren Stufen die General⸗Synode, auf näher geſetzlich 
zu beſtimmende Weiſe betheiligen. * 

9) Jede Einmiſchung der politiſchen Landesvertretung in die Angelegen⸗ 
beiten der Kirche, alſo in die Modalitäten der Ausführung des 8 15 der 
erfaſſung, würde die Kirche zurückweiſen muͤſſen, wenn auch der Landes⸗ 
vertretung das Recht zuerkannt werden muß, auf Ausführung des Art, 15 
zu dringen und bei der Dotationsfrage der evang. Kirche mit zu entſcheiden. 
N ülheim a. Rh., 20. Okt. [Abgeordneten⸗Empfang.] 
Unſerem Abgeordneten, Herrn Lucas, wurde vorgeſtern Abend von 
unſern wackern Turnern, denen ſich viele Bürger angeſchloſſen hatten, 
unter Begleitung eines Militär⸗Muſikcorps ein glänzender Fackelzug 
gebracht und dann geſtern Abend im hieſigen Keill ſchen Saale unſeren 
drei Abgeordneten, Lucas, Bleibtreu und Reinhard, ein Banket 
veranſtaltet, an dem ſich die Bürger unſerer Stadt aus allen Klaſſen 


und angeſehene Wahlmänner und 


Urwähler des Wahlkreiſes zahlreich“ ſondern ward verſchoben. 


betheiligt hatten. Die Stimmung war eine feierlich gehobene und 
wurde von der Zuverſicht getragen, daß der durch die heiligſten Eide 
bekräftigten Verfaſſung ſchließlich der Sieg nicht fehlen werde. Wäh⸗ 
rend der Feier liefen noch verſchiedene telegraphiſche Depeſchen ein, 
namentlich aus Bonn und Siegburg, die unſere heimgekehrten Abge⸗ 
ordneten bewillkommten. — Eine veranſtaltete Sammlung für die 
armen Familien der unglücklichen Soldaten in Graudenz ertrug 


25 Thaler. N 
Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 19. Okt. [Zur näheren Kenntniß 
der Stellung Preußens zu der Bundesgeſetzgebung in der 
Nachdrucks-Angelegenheit,] in Bezug auf welche in der letzten 
Bundestagsſitzung der erſte einleitende Schritt ſeitens der Bundestags⸗ 
Majorität gethan worden iſt, reproduciren wir hier die Erklärung, 
welche der königlich preußiſche Geſandte in der Sitzung vom 30. Jar 
nuar d. J. bei Gelegenheit der Niederſetzung eines beſonderen Aus⸗ 
ſchuſſes abgab. Dieſelbe lautete: 

„Der königliche Geſandte iſt zu der Erklärung beauftragt, daß ſeine aller⸗ 
höchſte Araleruno fih an den Verhandlungen in Betreff des von der königl. 
ſächſiſchen Rrgierung eingebrachten Antrages wegen Herſtellung eines gemein: 
ſamen Nachdrucksgeſetzes nicht betheiligen wird, und daß er deshalb ange: 
wieſen worden iſt, weder an der Wahl des beabſichtigten Ausſchuſſes noch 
eventuell an dem Ausſchuſſe ſelbſt Theil zu nehmen. Die königl. Regierung 
glaubt ſich nämlich von vornherein gegen eine fernere Behandlung dteſer 
Angelegenheit am Bunde erklären zu ſollen. Sie geht dabei von der An⸗ 
ſicht aus, daß die Beſtimmung des Artikels XVIII. Nr. 4 der Bundesacte 
durch den Bundesbeſchluß vom 9. November 1837 ihre Erledigung gefunden 
hat. Durch dieſen Beſchluß, welcher ſpäter noch durch einzelne Beſchlüſſe 
erweitert worden iſt, hat ſich die Bundesverſammlung darauf beſchränkt, 
allgemeine Grundſätze aufzuſtellen, welche nach Artikel 6 deſſelben von den 
deutſchen Regierungen durch ſpezielle Geſetze oder Verordnungen in Ausſüh⸗ 
rung gebracht werden ſollten, und welche als Minimum des zu gewährenden 
Schutzes bezeichnet wurden. Indem die Bundesverſammlung durch dieſen 
Beſchluß eine eigentliche Bundesgeſetzgebung ablehnte, hat ſie ſelbſt fortan 
die eigentliche Geſetzgebung gegen Nachdruck und Nachbildung den einzelnen 
deutſchen Regierungen für ihre Landesgeſetzgebung überwieſen. Ausdrücklich 
hat aber auch noch die königlich preußiſche Regierung ihre Unabhängigkeit 
bei Publikation jenes Bundesbeſchluſſes gewahrt. Dieſe Unabhängigkeit muß 
ſich die königliche Regierung auch fernerhin erhalten, da ſie weder in dieſer 
ſpeziellen Angelegenheit, noch im Allgemeinen, wie dies von ihr auch bei 
anderen Verhandlungen am Bunde neuerdings mehrfach ausgeſprochen wor⸗ 
den iſt, der hohen Bundesverſammlung eine legislatoriſche Initiative zuge⸗ 
ſtehen kann. Mit Rückſicht auf die ihr durch die Landesverfaſſung gezogenen 
Schranken würde die königliche Regierung auf die in Vorſchlag gebrachten 
Verhandlungen am Bunde aber auch um ſo weniger eingehen können, als 
ein Bedürfniß zur Abänderung ihrer eigenen Landesgeſetzgebung über Nach⸗ 
druck nicht einmal vorliegt, und derjenige Entwurf eines deutſchen Nachdruck⸗ 
geſetzes, welcher in dem Antrage der königlich ſächſiſchen Regierung zur 
Grundlage für weitere Verhandlungen am Bunde empfohlen worden iſt, 
gerade in denjenigen Punkten den erheblichſten Bedenken unterliegt, in wel⸗ 
chen er von der preußiſchen Landesgeſetzgebung über Nachdruck ꝛc. abweicht.“ 

Lindau, 19. Oct. [General⸗Lieutenant v. Roon.] Der 
königl. preußiſche Kriegs⸗ und Marine⸗Miniſter traf geſtern, wie der 
„A. 3.“ von hier gemeldet wird, mit Familie hier ein und begab ſich 
nach der Weinburg, der Villa Sr. Hoh. des Fürſten von Hohen⸗ 
zollern⸗Sigmaringen. 

Mainz, 18. Oct. [Die feierliche Enthüllung der Schil— 
lerſtatue] hat heute hier ſtattgefunden. 

Gera, 20. Oct. [Dank dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe.] Am 17. d. hielten die hieſigen Mitglieder des deutſchen 
Nationalvereins eine zahlreich beſuchte öffentliche Verſammlung ab. 
Hr. K. Wartenburg motivirte eine Reſolution, in welcher dem preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe der wärmſte Dank für ſeine tapfere Haltung 
und ſeine Vertheidigung verfaſſungsmäßigen Rechts, ſo wie die Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen wurde, daß das preußiſche Volk treu zu ſeinen 
Vertretern ſtehen werde. Die Reſolution fand einſtimmige Annahme. 
— Auf Antrag des Dr. med. Weber ſchloß der Vorſitzende die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Hoch auf das preußiſche Abgeordnetenhaus und 
die preußiſche Landwehr, die vor 49 Jahren auf Leipzigs Gefilden ſo 
ruhmvoll geſtritten. 

Gotha, 18. Okt. 
Ztg.“ bringt folgende uns unglaublich klingende Mittheilung: „In 
neueſter Zeit vernimmt man hier, daß es im Werke ſei, eine Erklärung 
der preußiſchen Offiziere in der ganzen Monarchie zu veranlaſſen, nach 
welcher der durch die graudenzer Vorfälle bekannt gewordene Hauptm. 
von Beſſer zum Austritt aus dem Dienſt bewogen werden ſoll, da 
außerdem die Offiziere ſich weigern würden, mit Herrn v. Beſſer län⸗ 


ger zu dienen.“ 
Italien. 


Turin, 18. Oct. [Italia farà da se.] Nachdem bereits 
Marquis Pepoli durch eine telegraphiſche Depeſche aus der Schweiz 
zurückgerufen worden, iſt auch Herr Matteucci dieſen Morgen aus 
Florenz wieder hier eingetroffen, ſo daß das Cabinet bei dem auf 
morgen anberaumten wichtigen Miniſter⸗Conſeil vollzählig ſein wird. 
Es handelt ſich nämlich um die definitive Entſcheidung über die Ein⸗ 
berufung des Parlaments, nachdem das Miniſterium bereits in einer 
außerordentlichen Berathung beſchloſſen hat, in ſeiner gegenwärtigen 
Zuſammenſetzung vor die Kammern zu treten. Man wird denſelben 
die Situation vollſtändig und offen darlegen, alle auf die römiſche 
Frage bezüglichen Aktenſtücke mittheilen und ihren Ausſpruch abwarten. 
Späterhin wäre es nicht unmöglich, daß La Farina in das Cabinet 
träte, deſſen neue Broſchüre außergewöhnlichen Erfolg hat. Frankreich 
gegenüber nimmt die Preſſe jetzt im Allgemeinen eine ſehr würdige 
Haltung an. Italia fara da se wird wieder zum Loſungswort, und 
Niemand wird die Moglichkeit beſtreiten können, daß aus demſelben 
etwas mehr als eine bloße ſchöͤne Redensart gemacht werden kann. — 
Cialdini iſt hier angekommen, doch wohl nicht als Miniſter-Candi⸗ 
dat. Die Deputirten Nicotera, Miſſori und Mieeli ſind im Varignano 
angekommen, und Mordini und Fabrizi werden heute dort erwartet. 
Morgen werden fie wahrſcheinlich hier eintreffen. — Ratazzi hat ein 
Circular an die Präfecten erlaſſen, welches auf die ſchleunige Forma⸗ 
tion der 220 Bataillone mobiler Nationalgarde dringt, deren 
Bildung beſchloſſen worden. 

Rom, 15. Oktbr. Am Sonntag waren alle Mitglieder der 
neapolitaniſchen Königsfamilie bei Sr. Heiligkeit in Caſtel Gandolfo 
zur Tafel. Die Koͤnigin⸗Wittwe zeigte während der Unterhaltung dem 
heiligen Vater an, ihr Namenstag (Thereſe) ſei für die Vermählung 
ihrer Tochter beſtimmt. Er ließ hoffen, daß er perſönlich den kirch⸗ 
lichen Akt einſegnen würde, wenn nicht die Rückkehr zur Stadt wider 
den Rath der Aerzte wäre. So fand die Vermählung heut nicht ſtatt, 
Sollte indeſſen der heilige Vater bis Ende 


[Hauptmann v. Beſſer.] Die „Weim. 1 


— 


» La 


fügt hinzu, der päpſtliche Hof werde ſich erſt dann zu Gonceffionen ver⸗ 


dieſer Woche die Villeggiatur nicht beendet haben, ſo ſoll an ſeiner 
ſtatt der General:Bicar — Cardinal Patrizi — die Trauung voll⸗ 
ziehen. Die Prinzeſſin ſchifft ſich gleich darauf in Cioita⸗Vecchia nach 
Venedig ein, ihre Koffer gingen bereits heute auf der Eiſenbahn ab. 
— Vor drei Tagen erſchienen franzöſiſche Gendarmen und Polizei⸗ 
Agenten in der Typographia Forenſe (Druckerei der weltlichen Curie) 
und fanden nach kurzer Durchſuchung, was ſie wollten — 2500 fertig 
gedruckte Exemplare einer bourboniſchen Proclamation. Sie war, wie 
ich durch eigene Leetüre mich zu überzeugen Gelegenheit hatte, mit 
allen Künſten einer überſtröͤmenden Gefühls⸗Beredtſamkeit abgefaßt, 
um die Anhänger der Reaction in Stieilten zu einem Entſcheidungs⸗ 
kampfe zu beleben. Jedes Exemplar trug oben die Wappen des Kb: 
nigs Franz II.; der Original⸗Stemyel ward aufgefunden und nebſt 
der Preſſe wie den fertig gedruckten Exemplaren des Aufrufs fortge⸗ 
bracht. Bei der Unterſuchung ergab ſich, daß die Expedition der 
Druckerei bereits 3000 Exemplare verfandt hatte, und daß der Verfaſ⸗ 
fer der Abbate Fortini iſt, derſelbe, welcher das für die bourboniſchen 
Intereſſen wirkende Blättchen „Il Vero Amico“ ſeit 14 Tagen her⸗ 
ausgiebt. — IJ. kk. HH. der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Preußen werden hier erwartet. Die hohen Reiſenden werden wahr⸗ 
ſcheinlich im Hotel der Britiſchen Inſeln wohnen und ſich nur ſteben 
Tage aufhalten. k (Köln. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris, 21. Oetbr. [Der Empfang des türkiſchen Ge 
ſandten. — Diplomatiſche Ernennungen. — Aus Mexico.] 
Geſtern ward, wie der „Moniteur“ meldet, in den Tuilerien der neue 
türkiſche Botſchafter Mehemed Djemil Paſcha in feierlicher Audienz 
empfangen. Hofwagen holten ihn von feinem an der Avenue de l'Im⸗ 
peratrice gelegenen Hotel ab. Er überreichte dem Kaiſer die Abbe⸗ 
rufungsſchreiben Vely⸗Paſcha's, ſeine eigenen Beglaubigungsſchreiben 
und ein eigenhändiges Dankſagungsſchreiben des Sultans wegen der 
Ueberſendung des in Diamanten gefaßten Großkreuzes der Ehrenlegion. 
Er redete den Kaiſer in folgender Weiſe an: 

„Sire! Ich habe die Ehre, Ihnen die eigenhändigen Schreiben zu über⸗ 
reichen, durch welche mein erhabener Souverän mich bei Ew. Majeſtät als 
außerordentlichen Botſchafter beglaubigt. Der lebhafteſte Wunſch des Sultans, 

hres erhabenen Freundes und Verbündeten, iſt, die Beziehungen der Freund⸗ 
chaft und Eintracht, welche ſtets ſo glücklich zwiſchen beiden Höfen beſtan⸗ 
den, immer mehr zu befeſtigen und jede Gelegenheit zu benutzen, Ew. Ma⸗ 
jeſtät neue Beweiſe ſeiner Achtung und Liebe zu geben. Als treues Organ 
dieſer Gefühle ſchätze ich mich glücklich, Sire, zum zweitenmal meinen Sou⸗ 
verän bei Ew. Majeſtät zu vertreten. Alle meine Anſtrengungen werden 
auf die Aufrechterhaltung der ſo angenehmen und ſchmeichelhaften Bezie⸗ 
hungen gerichtet ſein, die ich ſchon einmal mit der Regierung Ew. Majeltät 
unterhalten habe. Unter ſolchen Umſtänden wage ich zu hoffen, Sire, daß 
Sie mir Ihre hohe Gunſt ferner ſchenken werden u. ſ. w.“ 

Der Kaiſer antwortete darauf: „Ich danke Ihnen für die Geſin⸗ 
nungen, die Sie im Namen Sr. Maj. des Sultans gegen mich ausſpre⸗ 
chen. Sie können demſelben ſagen, daß ich ſeit ſeiner Thronbeſteigung 
mit dem lebhafteſten Intereſſe fein loyales und muthiges Benehmen 
verfolgte, und aus vollem Herzen den von ihm unternommenen Re: 
formen Beifall zollte. Es freut mich, daß er zu ſeiner Vertretung 
einen Mann auserwählte, der mir bereits Bürgſchaften ſeiner Sympa⸗ 
thien für Frankreich gegeben, und hier das beſte Andenken zurückgelaſ⸗ 
ſen hatte. Sie können ſomit, Herr Botſchafter, ganz auf mein Wohl⸗ 
wollen rechnen.“ 

Der „Moniteur“ berichtet ferner in ſeinem amtlichen Theile, daß 
der Baron de Malaret, bisher Geſandter in Hannover und Braun- 
ſchweig, zum Geſandten in Brüſſel an Stelle von Talleyrand⸗Perigord 
und der Marquis de Ferriere le Bayer zum Geſandten in Hannover 


an Stelle Malarets ernannt worden ſind. 


Der Kriegsminiſter hat, laut „Moniteur“, vom General Lorencez 
Depeſchen vom 5. Septbr. erhalten. Dieſelben fügen zu dem geflern 
veröffentlichten Berichte des Gegen-Admirals Roze nichts von Bedeu⸗ 
tung hinzu. General Forey wurde in Veracruz erwartet; der Feind 
hatte ſich nirgends gezeigt. 

Paris, 20. Okt. Charles Hugo, der Sohn Victor Hugo's, 
hat folgendes Schreiben an das Siecle gerichtet: 

An Herrn C. Havin, politiſchen Direktor des Sieele. 

Geehrter Herr! Ich wende mich an Ihre Unparteilichkeit, indem ich Sie 
bitte, dieſes Schreiben in das Sieclé aufzunehmen; „Ein Communiqué, wel: 
ches der „Phare de la Loire“ veröffentlicht, erklärt für vollſtändig ungenau die 
Behauptungen, welche in meinem an den Moniteur gerichteten Briefe, wel⸗ 
chen dieſes Blatt jedoch nicht veröffentlichte, enthalten waren. Ich beſchränke 
meine Antwort auf die Thatſache, die mir perſönlich iſt, auf das gegen das 
Drama Les Miserables gerichtete Präventiv⸗ Verbot, habe den Be⸗ 
weis in Händen. Es iſt nicht meine Gewohnheit, von den Briefen Ge⸗ 
brauch zu machen, die mir nicht allein angehören. Aber man kann das aus 
dieſen Briefen hervorgehende Factum nicht leugnen, nämlich daß das Drama 
Les Misérables durch eine am 11. Auguſt erlaſſene Präventiv⸗Maßregel 
verboten wurde, während die Prüfungs⸗Commiſſion ihr regelmäßiges Verbot 
erſt am 13. September erließ. Genehmigen Sie ꝛc. Charles Hugo.“ 

Weder das „Siccle“, noch irgend ein anderes Journal haben es 
gewagt, diefen Brief zu veröffentlichen. Den Brief Charles Hugo's 
an den „Moniteur“ brachten nur zwei Provinzial-Journale, wovon 
das eine, der „Phare de la Loire“, das Communiqus erhielt, welches 
zu dem neuen Briefe Charles Hugo's Anlaß gab. 

Paris, 20. Okt. Prinz Napoleon wird nebſt ſeiner Gemah⸗ 
lin morgen oder übermorgen wieder in Paris eintreffen und ſich ſpäter 
auf Beſuch nach Compiegne begeben. — Hr. Petrucelli della 
Gatina, der bekannte italieniſche Publicift, iſt von London durch 
Paris nach Italien zurückgereiſt. Er hat ſich durch verſchiedene Aus⸗ 
fälle gegen die kaiſerliche Politik und durch den dringenden Verdacht 
des Mazzinismus hier ſehr mißliebig gemacht. Auch war er kaum 
hier angelangt, als ihm von Polizei wegen eröffnet wurde, er habe 
innerhalb einer Stunde von Paris wieder abzureiſen. Nur mit Mühe 
konnte es Hr. Nigra, der italieniſche Geſandte, durchſetzen, daß ihm 
24 Stunden Aufenthalt bewilligt wurden. — Gegen Ende dieſer 


Woche jagt der Kaiſer im Walde von Terrieres, der bekanntlich g 


Hrn. v. Rothſchild angehört. Die Miniſter Fould und Drouyn de 
Lhuys find dazu geladen worden. Das Feſt, das der berühmte Ban⸗ 
quier bei dieſer Gelegenheit auf ſeinem Landſitz, an dem man ſeit 
Jahren gebaut hat, geben wird, ſoll 300,000 Fr. koſten. Die Armen 
von Paris erhalten außerdem 30,000 Fr. und die Garniſon des 
kleinen Ortes Terrieres 10,000 Fr. Hr. v. Rothſchild geht großartig 


zu Werke. (Köln. 3.) 
Belgien. 


Brüſſel, 20. Octbr. Das Circularſchreiben des Herrn 
Drouyn de Lpuys wirft einiges, wenngleich nicht viel Licht auf die 
Situation. Der Brief des Kaiſers wird aufrecht erhalten und Thou⸗ 
venel's verſöhnliches Poſtſeriptum über Bord geworfen. Mit anderen 
Worten: die Negoelations⸗Verſuche ſollen wiederholt werden. Die 
klerikale Partei iſt ſehr geſchickt zu Werke gegangen. Sie hat dem 
Kaiſer weis gemacht, man werde in Rom ſofort nachgiebiger ſich zei⸗ 
gen, falls neue Unterhandlungen verſucht würden, und zwar durch 
personae gratae. Darum hat man auch vom Miniſterwechſel in 
Rom geſprochen, vom Rücktritte Merode's und Antonelli's. Auch jetzt 
behauptet man noch, Merode werde ſeinen Abſchied erhalten, aber man 


ſtehen, nachdem Italien durch das Organ des Parlaments 
auf Rom verzichtet haben wird. 
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Portugal. 

Ein Telegramm aus Liſſabon hat nach Turin gemeldet, daß am 
16. October Abends 8 Uhr, gerade als der König und die Königin 
ſich ins Theater begeben wollten, das auf der Rhede liegende italie: 
niſche Geſchwader ein Seegefecht aufgeführt hat, welches etwa 25 Mi: 
nuten dauerte und mit einer prächtigen Illumination ſchloß. 

Amerika. 

New⸗Pork, 7. Oct. [Das diplomatiſche Corps über 
die Lage der Union. — Präfident Lincoln.] Die vergangene 
Woche war reich an Enthüllungen über die inneren Zuſtände der Re: 
gierung, über die Zerwürfniſſe der Generale unter ſich und deren Hal⸗ 
tung gegen die Adminiſtration. Dazu erhielt ich noch Mittheilungen 
von Perſonen, denen Stellung und Wirkungskreis einen Blick hinter 
die Couliſſen unſerer jämmerlichen Regierungs-Bühne offnet. Das 
Reſultat dieſer Beobachtungen überſteigt alles, was ich Ihnen bisher 
über die Schwäche, die Intriguen und theilweiſe den abſichtlichen Ver⸗ 
rath ſchrieb, welche an der Spitze der Republik alle patriotiſchen An⸗ 
ſtrengungen der Nation vereiteln, und tritt nicht bald eine radikale 
Aenderung ein, mit dem Ruin derſelben enden müſſen. In den diplo: 
matiſchen Kreiſen zu Waſhington wird über die Lage der Republik 
ganz in derſelben Weile geſprochen, wie man über Mexiko urtheilt. 
Der Zerfall der Union wird bereits als eine Thatſache angeſehen; die 
Intervention europäiſcher Mächte wird, ungefähr wie für den „kranken 
Mann“ des Oſtens, als die nothwendige Rettungs-Operation im In⸗ 
tereſſe des allgemeinen Völker-Wohles angerufen. Dem amerikaniſchen 
Volke ſpricht man die Kraft und auch die Berechtigung ab, ſich ſelbſt 
in ſeiner Weiſe und mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zu 
helfen. Ein Mitglied des diplomatiſchen Corps erklärte ohne Scheu 
in einer Geſellſchaft, die Emaneipations⸗Proklamation des Präſidenten 
überſchreite deſſen Befugniſſe als Chef des Staates. Das Kriegsrecht 
erlaube ihm nicht, an die Sklaven zu appelliren, und die europäiſchen 
Regierungen ſeien berechtigt und verpflichtet, Einſprache zu thun. Dabei 
vergaß aber dieſer Herr, daß während des amerikaniſchen Unabhängig⸗ 
keits⸗-Krieges drei engliſche Generale den Sklaven der Kolonien die 
Freiheit verſprachen und fie aufforderten, dieſelbe zu erringen. Lincoln’s 
Haltung dem diplomatiſchen Corps gegenüber iſt allerdings nicht geeig⸗ 
net, demſelben die gebührende Rückſicht und Mäßigung in der Beur⸗ 
theilung der Zuſtände aufzulegen. Seine Handlungen, ſeine Worte, 
wie ſein äußeres Auftreten haben ihn aller Würde, aller Autorität des 
Präſidenten der Vereinigten Staaten beraubt. Nie hatte eine große 
Nation einen ſolchen Repräſentanten. Glaeichſam als Bittſteller ſpricht 
er zu Geſandten, denen er empfiehlt, Mittheilungen an ihre Regierun⸗ 
gen zu machen. So ſagte er kürzlich zu einem derſelben: „Laſſen Sie 
doch Ihre Regierung wiſſen, daß wir verſuchen, unſer Möglichſtes zu 
thun; daß wir uns bemühen, recht ordentlich zu handeln.“ Die Art, 
wie dies geſagt wurde, läßt ſich nicht beſchreiben, und das Lächeln des 
Diplomaten, der ſeine Unterredung mit Lincoln erzählte, kann davon 
einen Begriff geben. Abgeſehen von dem Mangel an geiſtiger Befä⸗ 
higung, als Staats⸗Oberhaupt zu handeln und ſich Geltung zu ver: 
ſchaffen, hat Lincoln ſeit anderthalb Jahren nicht einmal gelernt, nur 
etwas ſein äußeres Benehmen der hohen Stellung entſprechend zu ma— 
chen, die er einnimmt; er fühlt nicht das Bedürfniß, mit Männern 
von Geiſt und Würde zu verkehren, und zieht vor, ſich mit einem 
Kreiſe von ſchmeichelnden Zuhörern ſeiner nicht ſelten rohen weſtlichen 
Witze zu umgeben. Entrüſtet kommen ſeine wärmſten Anhänger von 
einem Beſuche im „Weißen Hauſe“ zurück, wo ſie von ihm empfan⸗ 
gen werden, während der Barbier ihn raſirt. Iſt es daher zu ver⸗ 
wundern, daß er der Spielball ehrgeiziger Politiker und jetzt das ach⸗ 
tungslos behandelte Inſtrument der Militär-Clique, verbunden mit 
Seward, iſt? In der That regieren jetzt Seward und Halleck. Die 
Politik Beider geht dahin, den Norden durch Erſchöpfung zu einem 
Compromiß zu bringen und ſelbſt, wie mir von einem wohlunterrich— 
teten Manne verſichert wurde, eine Trennung der Union anzunehmen. 
Stanton, der früher ſo energiſche Kriegs-Miniſter, iſt jetzt ohne politi⸗ 
ſche Bedeutung im Kabinette, der Poſtmeiſter Blair hielt es ſtets mit 
Seward, und die übrigen Miniſter find auf ihre Spezialitäten be: 
ſchränkt. Nur Chaſe vertritt noch in Lincoln's Rathe die radikale Po⸗ 
litik; gegen ihn daher arbeitet jetzt die conſervatibe Preſſe, wie früher 
gegen Stanton. 


— 


| meteorologiſche Beobachtungen. | 


Der Barometerſtand bei 0 Grd. Bar Lufte | Winde 7 
in Pariſer Linien, die Tempera⸗ 1 Tempe- richtung und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. [ rometer.] ratur, | Stärke. 


Breslau, 22. O kibr. 10 U. Ab.] 328,80 ＋6,1 SW. 2. Bedeckt. Regen. 
23. Oktbr. 6 U. Morg.] 326,91 | +8,6 | SW. 2, Trübe. 

Berlin, 21. Oktbr. 2 U. Nachm.] 331,97 | +8,1| SW. 3. Halbheiter. 

Wien, 20. Oktbr. 10 U. Abds.] 327,06 9,8 NM. 3. Trübe. 


Breslau, 23. Okt. [Waſſerſtand.] O.-P.: 12 f. 11g. U.⸗P.: — F. 93. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 22. Oct., Mitt. 1½ Uhr. Zprz. Rente 71, 30. Credit⸗mobilier 
1195. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn —. E 

Paris, 22, October, Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 71, 20 
und ſchloß feſt und wenig belebt zur Notiz. — Schluß ⸗Courſe: 
Zprz. Rente 71, 50. 4 prz. Rente 98, 25. Italieniſche Sprz. Rente 73, 30. 
zproz. Spanier 49. [proz. Spanier —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Attien 505. Credit⸗mobilier⸗Aktſen 1210. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 627. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 0 

London, 22. Oct., Nm 3 Uhr. Silber 61%. Conſols 93%. proz. 
Fuße 08. Mexikaner 33%, Sardinier 84. §proz. Ruſſen 95. Neue 
Ruſſen 95. 

Wien, 22. Oct., Mitt. 12 U. 30 M. Börſe geſchäfts⸗ und farblos. 5prz. 
Metall. 71, 15. 4 proz. Metall, 62, 25. Bank⸗Aktien 785. Nordbahn 
192, 80. 1854er Löoſe 90, 25. National⸗Anleihe 82, 20. Staats⸗Eiſenb. 
Aktien⸗Cert. 243, — Ereditaktien 224, 60. London 121, 80. genug 

eſtbahn 


auszubeuten, läßt ſich zur Zeit nicht leicht überſehen. 


Berlin, 22. Oktober. Die Geſchäftsthätigkeit der heutigen Börſe bot 
kein erfreulicheres Bild als das der letzten Tage. Kauf⸗ und Verkaufsluſt 
werden vermißt, und eine, auf einen kleinen Kreis von Effecten beſchränkte, 
Speeulation reicht nicht aus, dem Verkehr Leben zu geben. Als neue Er ⸗ 
cheinung möchten wir nur hervorheben, daß heute zahlreiche Offerten in 
Weſtbahnactien hervortraten, wie es ſchien in der Abſicht, das Papier unter 
Druck zu erhalten. In wieweit es dieſer Contremine gelingen wird, den 
nach Vieler Meinung geſchraubten Cours für ſich durch Blanco⸗Verkäufe 
In der Stimmung 
der Börſe fand ſie einen gewichtigen Bundesgenoſſen. Außer Weſtbahn 
waren nur noch etwa Oberſchleſiſche und Nordbahn in beſſerem Verkehr, doch 
machten Oberſchleſiſche eine retrogade Bewegung, während ſonſt bei weni⸗ 
gen Bahnpapieren, wie mehrfach bei Bankactien, abgeſehen von der Unbe⸗ 
deutendheit ihrer Umſätze, ſich Preisverbeſſerungen herausſtellten. Fonds und 
Prioritäten blieben ſtill; auch war Geld zu 34% für Disconten nicht eben 
reichlich am Markte. (Bank: u. 9.3.) 
N- GT EE g a 


Berliner Börse vom 22. October 1862. 


— 


Fonds- und Geld- Course. Be: 4 
Freiw. Staats-Anleihe]41, 11024, 6. Oberschles. B. {N x 
Staats-Anl. v. 1850, 52 P 99% ba. Alto 1 7805 1121 171% bz 
dito 1864, 55A. 57 da 102% ba. dito Prior A...| — ee 
dit 1856 41,102, bz. dito Prior B...| — |314 188 ba. 
dito 1853 % bz. dito Prior C — Bis bz. 
dito 1859| 6 107% bz. dito Prior D. — | 4 |97%, baz. 
Staats-Schuld-Sch. ... 13%, 91 ½ bz. dito Prior E... — 31,186 B. 
Präm.-Anleihe v. 183½ 127 B. dito Prior F...| — 101%, © 
Berliner Stadt-Obl. .. 4½ 102% bz. Oppeln-Tarnow. 50 bz. 
Kur. u. Neumärker 31,93 bz. Prinz-W. (St.-V.) 4 |581, G. 
2 | dito dito 101% B. Rheinische . 407% 4 4 bz 
S te wee . 34,01% ba. dito (8t.) Pr... 5 | 4 108 b. 
12 dito neue 101 bz. dito Prior — 4 — — 
3] Posensche ... to III. Em...| — 4½ 99 ½ B. 
8 Fries ER Rhein-Nahebahn | — 25 bz. 
Schlesische 4 G. ee: 3 37 1005 5 
© Kur- u. Neumärker 100%, bz. Thüringer 6% 127 dx 
3 Pommersche 4 1100 5. Wilhelms: Bahn. | — 4 58½ bs 
E [Posensche ....... 499% bx. Alto Prior. 488 7 
24 Preussische 4 99 % bz. dito III. Em..| 4/98 R. 
8 Westf. u. Rhein.. 4 |99% B. dito Prior St. | — 493 B. 
Ö | Sächsische .......| 4 100% B. dito dito — 96%, G 
Schlesische 4 in 0. : = 
Louisdor seneessesnerr — 2. 
Goldkronen . . 119.2 8. 9 anal, „Bank Actien, 
Ausländische Fonds, 1861| F. 
Oesterr. Metall ...... 5 58½½ ba. . 1 91 a 0 
dito dar Pr.-Aul. 4 24,5. e & [94% etw. ba. 
dito neus 100 fl. L. —11½ B. Braunen Ben a | 4 (Bime: 
dito Nat.-Anleihe .. 5 67% 4 1, b aka la 0 
dito Bankn. n. Wr“ |82% bz eee an DE oe ee 
Russ.-engl. Anleihe . 5 [95% bz ee 
dito ö. Anleihe ....| 6 |88% bz. ee 
dito poin. Sch. Oi 4 [85% b F 
Poln. Pfandbriefe 4 — - ee 4. — |4 12% bau. 
dito III. Em... . 4 88% bu. 0 Set Um Ama IB LA Mh: 
Poln. Obl. & 500 Fi. 4 1933, G. See e a ee 
dito à 300 Fl.] 5 95 ©. er eee 
475 à 200 FI. 24 ©. amb. Nord. Bank 5 > 795 Klgkt bz. u. G. 
Poln. Banknoten ... 89, bz. Hal Ver.-Bank 517 101 fa 8 
Kurhess. 40 Thir. . . — f % etw bz Er „ r 
Baden 35 Fl. . 1% u. 1 19 8. 
ke 5 
etien- Course. Magd. Priv. „ 493 B. 
A Div. Z. Mein. Oreditb. A. 9 4 RER 
18610 F. Minerva BR k. A. — 5 30 Noon 1 
Aach.-Düsseld. .. 305 32% be, Ser een eee 
Aach.-Mastricht. | 3% 403% 27½ bz, || Bos. Prov.-Bank | 4 41415 
Amst.- Rotterdam 51% 4 940h bz. Scl 8 Bas: fe 1 08 da b. 
Berg.-Märkische | 6½ 4 109 ½ bz. Thüri — B K 2 4 6 10. 
Berſin. Anhalter 8½ 4 |1401, dz Weimar, Bank * 4 89% B 
Berlin. Hamburg. 6 | 4 [12012 @ — — 898 
Berl.-Potsd.- Mad. 11 | 4 209 B. 
Berlin-Stettiner . 7¼ 4 |1311, bz Wechsel- Course. 
Breslan-Freibrg. | 6%| 4 137 bz.u.B Amsterdam .... [IOT.[143%, ba. 
Cöln-Mindener .. 12½ 3% 185 bz. Ute . 2 M. 143 bz. 
Franz. St.-Eisenb.| 6,% 1324, bz.u.B. Hamburg 8 T.|1513%, dz 
Ludw.-Bexbach .| 8 4 40 bz. dito 2 M. 180% ba 
Magd.-Halberst. . 22 4 |327 B. London 3 M.|6. 21%, ba. 
Magd.-Wittenbrg.| 112] 4 [46 B. Pari 2 M. 79 % ba. 
Mainz.-Ludw. A. 7 | 4 |126%, bz Wien österr. Währ. |8 T.|82% br. 
Mecklenburger. | 2%| 4 62½ 8. ROSS ee A 61 bz. 
Münster-Hammer| 44 97½ G. Augsburg 2 M. 56. 26 bz 
Neisse-Brieger ..| 3½ 4 10 B. Leipzig. 8 T. 99 % G. 
Niederschles . 4 4 100 bs. alto 2 M. 00 % 6. 
N. Schl. Zweigb. | 1% 4 67 bz - || Frankfurt a. M...... 2 M. 56. 28 bz 
Nordb. (Fr-W.) | 3 | 4 [651% l. Pst bz. Petersburg . . ...... 13 W. 98, b. 
dito Prior. — 4½% —— Warschau 8 T. 8% bz. 3 M. (8 ba. 
Oberschles. A... | 74,1312|172 a 371% dz. Bremen . 8 T. IId bs. 


Berlin, 22. Oktbr. Weizen loco 64-75 Thlr. na ual. 
alter weißbunter poln. 75 Thlr., neuer poln. un Pr 40 Aa 

Roggen does 80—Slpfd. 50 . Thlr. ab Bahn und Kahn bez., 
Oktbr. 49 — 4 —.½ Jehlr. bez. und Gld. % Thlr. Br., Oktbr.⸗Nov. 48% 
-%—43% Thlr. bez., Br. uno Gld., Novbr.⸗Dezhr. 47— 46% Thlr. 
bez. und Gld., 47 Thlr. Br., Frühjahr 45 — 7 Thlr. bez. — Gerſte, 
große und kleine 36-41 Thlr. pr. 1750 Pfd. Hafer loco 23—25 
Thlr., weißer ſchleſ. 21% — 7 Thlr. bez., Lieferung pr. Oktbr. 23 Thlr. 
bez., Oktbr.⸗Novbr. 22% Thlr. bez. und Br., Nopbr.⸗Dezbr. 22% Thlr. 
bez., Frühjahr 22% Thlr. bez. und Br., Mai⸗Juni 23 Thlr. bez. — Erb: 
ſen, Koch⸗ und Futterwaare 51—58 Thlr. — Winterraps 102 
A Ne 

hlr. bez., 1. 4— r. bez. und Br., 1% Thlr. Gld., 77 
Nopbr, 144 —7 Thlr. bez. und Br., 4 Thlr. on RR 147 
Thlr. Br., % Thlr. Gld., Dezbr.⸗Jan. 14% Thlr. bez. und Gld., % Thlr. 
Br., April⸗Mai 14 Thlr. bez., Br. und Gld. — Lein öl loco 14 Thlr. 
— Spiritus oco ohne Faß 15 149, Thlr. bez., Oktbr., Ottbr⸗Rovbr. 
Novbr.⸗Dezbr. und Dezbr.⸗Jan. 14% —% Thlr. bez., Br. und Gld., Jan.: 
Febr. 14% Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld., Febr. Marz 15 14% Tblr. 
bez. und Gld., 15 Thlr. Br., April⸗Mai 15½ — Thlr. bez., Br. und Gld., 
Mal⸗Juni 15%—% Thlr. bez. und Br., X Thlr. Gld. 

Weizen einiger Handel. Roggen diſponible wurde zu unveränderten 
Preiſen Einiges für den Verſandk gehandelt. Termine eröffneten feſt, zogen 
bei mäßiger Kaufluſt etwas im Werthe an, ſchließen aber unter dem Ein⸗ 
fluß einer Kündigung von 28,000 Ctnr, merklich niedriger. Hafer niedriger 
Wenn ee en — f re bes ret 9 Kaufluſt, der 
gegenüber au geber zurückhaltend blieben. Preiſe ziemlich unverändert 
bei beſchränktem Handel. Gekündigt 100 Ctnr. 5 


Breslau, 23, Oktbr. Wind: Süd⸗Weſt. Wetter: trübe und reg⸗ 
nicht. Thermometer Früh 9» Wärme. Die Zufuhren von Getreide waren 
am heutigen Markte wenig belangreich, demungeachtet zeigt ſich die Kaufluſt 
nur für Gerſte ſchwach angeregt, für andere Gattungen luſtlos. 

„Weizen fand wenig Beachtung und wurde in mittleren Gattungen 
billiger erlaſſen; pr. 8öpfd. weißer 73 — 84 Sgr., gelber 72-79 Sgr. — 
Roggen etwas feſter; pr. 8apfd. 55 — 56 — 58 Sgr., feinſter vereinzelt 
über Notiz bezahlt. — Gerfte beachtet; pr. 70pſd. weiße 42%—43K Sgr., 
gelbe 40—42 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Hafer wenig Um⸗ 
laß; pr. 50pfv. ſchleſiſcher 24 — 25 Sgr. — Erbſen, Widen u. Bohnen 
ſtilles Geſchäft. — Rapskuchen 51—53 Sgr. — Oelſaaten behauptet. 


Thlr. — Rüböl loco 14% 


1. —. Paris 48, 20. Gold —,—. Silber ,—. Böhmiſche — Schlaglein gefragt. 

180, 75, sche Cifenbahn 277, —, Nei Soofe 120, ©. 1860er Sep: Schl. Sar pr Säft, 
ooſe 89, 20 Weißer Weizen 72—78—83 Wicken 38—40—4 
rankfurt a. M., 22. Oct. Nachm. 2 Uhr 30 M. Stilles Geſchäft. Gelber Weizen et 72—76—80 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto. 
onds und Aktien preishaltend, Wechſel auf Wien geſtiegen. — Schluß ⸗ Roggen 51—56—58 Schlag⸗Leinſaat . . 480 —190—205 
Courſe: Ludwigshafen⸗Berbacher 139%. Wiener Wechſel 96%. Darmſt. Geſſe e 38—41—44 Winter⸗Aaps 224—242—248 
Bankaktien 200 Darmſt. Zettelbank 254, öproz, Metall. 57. IA proz. Hafer 23—25—27 Winter⸗Rübſen 215—232—242 
Met. 49%, 1854er Looſe 72%. Oeſterr. National-Anleihe 66%. Delterr.s| Erbſe nn 48—51—58 Sommer⸗Rübſen .. . . 194—208—212 


Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 230. Oeſterr. BanlsAntheile 756. Oeſterr. 
Credits Aktien 214. Neueſte öſterr. Anleihe 73%. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 
123. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 28%. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 127%. 

amburg, 22. Oct., Nachm, 2 Uhr 0 M. Sehr ſchwaches Geſchäft. 
Schluß⸗Courſe: National⸗Anleibe 67. Oeſterr. Credit⸗Attien 90%. 
Vereinsbank 101%. Nordd. Banz 99% NRheiniſche 96%, Nordbahn 4 
Disconto 374 —4. Wien —, —. Petersburg Eu 

Hamburg, 22. Oct (Getreidemarkt.) 2 5 0 

ab auswärts ſtille. Roggen ſoco weichend, ab Königsberg pr. Frühjahr 
vielleicht 75—76 zu bedingen, jedoch ohne Offerten. Oel pr. Oktbr. 31%, 
vr. Mai 29%. Kaffee, die Rio⸗Berichte wurden günftig aufgenommen. 


Umſatz 2— 3000 Sack. 
Liverpool, 22. Oetbr. [Baumwolle.] 5000 Ballen Umſatz. 


Preiſe ſteigend. 

London, 22. October. Getreidemarkt (Schlußbericht). In engli⸗ 
ſchem und fremdem Weizen nur kleines Geſchäft zu Montagspreiſen. Früh⸗ 
jahrsgetreide unverändert. — Stürmiſches Wetter. 8 

Amſterdam, 22. October. Getreidemarkt (Schlußbericht). Getreide 
unverändert. Roggen ziemlich animirt. Raps October⸗November 83%, 
April 85. Rüböl Herbſt 47%, Mai 47%. 


en loco wenig Geſchäft, 


leeſaat wenig Umſatz, — N ordinäre 8,410 Thlr., mittle 11 
bis 12 Tolr., feine 13—14% Thlr., bochfeine 15% Thlr., weiße ordinare 
9—11% Thlr., mittle 124 —15 Thlr. feine 16— 18 Thlr., hochf. 19— 20 Thlr. 

Thymothee 6—7½ Thlr. pr. Ctr. a N 

Kartoffeln pr. Sack & 150 Pfd. netto 18—21 Sgr. 

Vor der Börſe. 

Rohes Rübböl pr. Ctr. loco 1 — Spiritus pr. 100 Quart 

& 80 % Tralles loco 14% Thlr., pr. Oktober 14% Thlr., Frühjahr 14% Thlr. 


— — ———ꝓ—ͤ—ü—ääñũʒꝛ —- nen 
Poſen, 22. October. Wetter: leicht umwölkt. Roggen: flau. Get. — 


Mispel, Loco per d. Monat 424—% bez. u. Br., October⸗November 
41½— 5 bez. u. Br., November⸗Dezember 40% Br., „ Gld., Dezember⸗ 


Januar 40 Br., Januar Februar do., Frühjahr 1863 do, 
Spiritus: matt. Get. 12,000 Ort. Loco per d. Monat 14% bez. 

u. Gld., % Br., November 14%, bez. u. Gld., Dezember 14%, bez. u. Br., 

Januar 1863 14% bez. u. Gld., Februar 14% Gld., Frühjahr 14% dez. 


% Br Hartwig Kantorowicz Söhne, 
Verantwortlicher Redacteur: Dr, S 


tein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


